
BUCHBESPRECHUNGEN

„ Sachhinweise. In einer Zeit sichtlichen Wiedererwachens des Interessesn Geschichte stellt dıe vorliegende Übersetzung eıne überaus schätzenswerte Bere1-
cherung Bacht

q ] Re Der Investiturstreit (Urban-Taschenbücher 335) Stutt-
gart/Berlın/Köln/Maınz: Kohlhammer 1982 192
Bevor dıe Vert ihr eigentlıches Thema, den durch dıe regorianische Retform SC-

lösten Investiturstreıt, abhandelt, le S1e dar, WI1I€E sıch christlıche Abendland 4UuS
den chaotischen Zuständen der späat arolingıschen Zeıt langsam herausgearbeıitet hat
In Kap I schıildert S1€ den Ablauf der monastıschen Retform des 10 un: trühen S;
in Kap 11 den machtvollen Aufstieg des deutschen Imperiums den ttonen und
Sahıern bıs Heinric! H dem Wegbereıiter der gregorlanıschen Retform. Kap 111 hat
sodann ZU Gegenstand die vielseıtige Inıtiatıve des Reformpapsttums VO Leo an

bıs Alexander 1L einschliefßlich, Kap den Kampf Gregors VIL MI1t Heıinrich
un: dıe Investiturverbote, Kap den Gregprg Nachfolgern ausgetragenen Inve-
stiturstreıt mıiıt den Kom romißlösungen, wı1ıe S1€E ın jeweıls verschiedener Form für
England, Frankreich das deutsche Imperium gefunden wurden. Jedem Kap 1St
eiıine reiche Bıbliographie angefügt. Seıt dem zweıten Weltkrieg sınd viele, dıe SIC-

orjanısche Reform betreffende Fragen erneut dıiskutiert worden, da iI1N1an eıne den
eutıgen Forschungsstand zusammentassende Darstellun uch wWwenn S1€, Ww1e€e 1mM VOTL-

lıegenden Fall, NUur einen estimmten Punkt aUus der Re ormbewegung herausgreıft,
NUur begrüßen kann hat sıch keine leichte Aufgabe estellt, hat S1e ber 1n eıner
Weıse gelöst, die Anerkennung Uun: ank verdıient. Daö sS1e in ihrer Monographie in
erster Linıe auf das deutsche Kaısertum un seın Verhältnis AA Papsttum achtet, ist
sachgerecht. Wıe nEUETE Forschungen gezel haben, ISt der Investiturstreıt keineswegs
als die unvermeıdliche Konsequenz der Re ormziele, die das Papsttum seıt 059
strebte, betrachten, hat sıch vielmehr den konkreten Spannungen entzündet,
die zwischen Gre VIL und Heinric bestanden un: schliefßlich einen unheilba-
TE  — Bruch herbei ührten. Welche Bedeutung in diesem Rıngen zwıschen den beiden
höchsten Gewalten der Christenheıiıt dem Investiturproblem ekommen ISt, darüber
1St sıch allerdings die Forschung nıcht ein1g. Biısher wurde tast Igemeın ANSCHOIMMCN,
da der schwere, 1m Januar 1076 beginnende und LO miıt dem Canossagang des KÖ-
nıgs endende Konflikt-durch eın Investiturverbot, das Gregor auf der Fastens ode
VO 1075 erlassen habe, ausgelöst worden se1 Demgegenüber vertritt Schie ter ın
seıner 1981 veröffentlichten Studie, „Die Entstehung des päpstlichen Investiturverbots
für den deutschen König“, die Ansıcht, 1075 se1l eın Investiturverbot erlassen WOrTr C

müsse daher als Ursache des Konflikts VO 076/77 ausscheıiden; die Sache verhalte
sıch umgekehrt: eben dieser Konflikt habe TSL Gregor veranladfit, 1078 un: 1080 die
Investitur verbieten. Di1e Vert. hat für ihre Darstellun 1m wesentlichen Schietters

6© CIun: dürfte daher den ftür das erstän nNn1s des Investiturstreıits ent-
scheidend wichtıigen Vorgängen der re Ba ]: nıcht ganz gerecht werden.

Gewiß, das Investiturproblem hat, w1ıe Schietter überzeugend erwıesen hat, den
Konflikt VO 076/77 nıcht verursacht, ber 1St uch nıcht erst durch eben diesen
Onftilıkt verursacht worden, bestand vielmehr schon seıt der Fastensynode VO

LO Denn da{fß der Papst auf ihr die Investitur verboten hat, dürfte 4U5 dem Bericht 1n
Arnults (nıcht Landulfs) Mailänder Kirchenchronik und aus bestimmten Außerungen
In Gregors Briefen mıt genügender Sicherheit hervorgehen. Allerdings hat Gregor
ach der wohl zutrettenden Ansıcht der meısten Forscher das Dekret och nıcht allge-
meın bekannt gemacht. Der rund für seın Zögern 1st ohl darın sehen, da
och mıiıt Heinrich ber mögliche Milderungen 1ın der Durchführung des Dekrets
verhandeln wollte. Höchstwahrscheinlich WAar schon damals dem Zugeständnıs
bereıt, das 1077 in einem Briet dıe Aquilegenser erwähnt, nämlıch ZUur Anerken-
NU:  - des Rechts Heinrichs L, die ne Investitur bestellenden) Reichs-
1SC öfe autf dıe herkömmlichen Dienstleistungen un den Treueid verpflichten. Da
Heinrich auf die vorgeschlagenen Verhandlungen nıcht eingegan WAar, blieb die
Frage des Investiturverbots beı Ausbruch des Konflikts un währen seınes Verlauts ın
der Schwebe, Ja s1e blieb uch och ach Canossa, allerdings DU für kurze Zeıt Dıie
bıtteren Erfahrungen mi1t Heinric hıelten offenbar den Papst davon ab, aut den Ver-
handlungsvorschlag VO:'  - 1075 zurückzukommen. LEr entschlofß sıch nunmehr Z Al-
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leingan 1077 1e18 durch den Legaten das Investiturverbot tür Frankreich
verkün C auf den römischen Synoden VO 1078 un: 1080 erhediß selber tür die

Christenheit un: löste damıt den Investiturstreıt aus Wır sınd mi1ıt der utorın
darın ein1g, dafß dıe Reformpäpste be] der Besetzung der Hochkirchen zunächst 1U
auf der electio cCanonıca und der Vermeıidung jeglicher Sımoni1e bestanden, ber die In-
vestitur der Reichsbischöfe und -äbte wıderspruchslos hingenommen haben un erst
mıiıt Zensuren eın eschritten sınd, als die Investiturpraxıs Heıinrichs die wel Re-
ftormziele gefä rden schien. So kam 073/74 einem ersten Konftlıkt, 1St
ernster nehmen, als die Vert wahrhaben möchte. Dürfte doch Gregor I1 den
Gedanken eingegeben haben, Zzur Vermeıdung künftiger Konflikte 188 der Besetzungder Hochkirchen eınen9 die Investitur ausschließenden, ber die reichsrechtli-
hen Ans rüche des Herrschers ach Möglıchkeıit wahrenden Modus einzutühren. Dıie
mangelndı  P Verhandlungsbereitschaft Heınrichs ließ eın Gespräch nıcht aufkom-
INnNnenNn Es ware jedoch ungerecht, dem Könıig daraus eınen Vorwurf machen. Gre-
SOr hatte ıh übertordert. War doch die Investitur mıt dem Reichskirchensystem, w1€e

sıch 1m Imperiıum auf theokratischer Grundlage ausgebildet hatte, sehr verwach-
SCNH, als da{fß Heinrich hne weıteres autf s$1e hätte verzıchten können. Gregors off-
NUNSCH autf eıne triıedliche Verständigung utopisch. Er begrub S1e und z1ing NUu
hne Heıinric) Di1e unvermeıdliche Folge WAar der Investiturstreit, der PE ach
langem Rıngen durch Je verschiedene Abmachungen mıt Frankreich, England un: dem
Imperium beendet werden konnte. Schaut na  - sıch die VoO Paschalıs I1 un Calıxt 188
gemachten Zugeständnisse SCHAUCF. d} lauten S$1e mehr oder wenı aut das hinaus,

len Hıer trıtt beıW as bereits Gregor VIL dem deutschen Könıg hatte zubillıgenGregor eın größeres Verständnıis tür die Problematik des Investiturverbots Zzutage als
bei Urban IL Als sıch nämlich die Tendenz abzeichnete, ıne vasallıtısche Bındung der
Bischöfe ihre Herrscher dulden, tügte Urban dem Verbot der Investitur das des
Homagıums hınzu. dürfte dıe Bedeutung dieser Entscheidung gering einschät-
zen Wıe dem uch sel, jedentfalls versuchte Urban den Weg versperren, der iın Gre-
SOI Konzeption och offen gelassen worden Wa  E

Unsere Besprechung dürtte zeıgen, dafß die Diskussion ber das komplexe Problem
des Investiturstreits och keinesw abgeschlossen 1St. S1e kann un sol]l jedoch nıcht
den Respekt miındern, der der VeC  FStür ihre zusammentassende Darstellung gebührt.UÜber eın Daar belanglose Irrtümer, die ihr dabei unterlauten sınd, wırd INa  e hın-
wegsehen. Kempf 574

r 1 Papsttum UN: Kirche ım abendländischen Mittelalter. München
Beck 1981 432
Diese kna (ım Textteıil nNnu 137 starke) Darstellung ll eine Einführung In die

Vielgestaltig eıt mıttelalterlicher kırchlicher Wırklichkeit geben, welche das übliche
Klischee VO der „Einheit  ‚C6 und dem Ordo” des Mittelalters zerstOrt (8) Hıer otfen-
sıchtlich tür den Laı:en bestimmt, der elementarer historischer Intormation ınteres-
siıert 1St, enthält s1e uch immer wıeder Darle A des Forschungsstandes und der
ottenen Fragen. Leider geschieht 1e$ nıcht Iıten aut Kosten der notwendigen Basıs-
Information, oft uch ıIn aphoristischer und wenı1g zusammenhängender VWeıse, wobel
letzteres eın Man el ISt, den INan in der SaANZCN Darstellung Spürt. Der Literaturteil 1St
sehr ausführlich, eiıder jedoch absolut auf Publikationen bıs 19/6 beschränkt, obwohl
das Manuskrıpt TSLE 1m Frühjahr 1980 abgeschlossen wurde und selt 1977 einıgeserschienen ISt, Was gerade die Jler vorgetragenen Thesen nıcht unwesentlich moditizıe-
TeC  — wUur

Das Werk 1St ın rel Teıle gegliedert. Im eıl 1—59) behandelt die kırchliche
Verfassungsgeschichte VOoO Ende der Spätantıke bıs Z Miıtte des Die „1InN-ere  « Geschichte des Christentums folgt aut 60—1 dem Tıtel „Askese und
Mönchtum iındıyıduelles Christentum“ Den Schlu{fß bıldet 112—37) das Ka ber
äres1e un: Ketzere1l als „mittelalterliche christliche Konfessionen“ Dıi1e Ten cn 1St
eindeutig: der Autor 11 die „Institutionalısıerung der christlichen Botschafrt in den -
SChH Formen der römisch-katholischen Kirche un Hıerarchie“ (15) als zeıtbedi
Verengung herausstellen vgl 43, 137) un: den dogmatischen Anspruch ngtieE  es
Papsttums, insotern sıch aut die Behauptung ununterbrochener historischer Konti-
nultät gründet, zurückweısen (2Z 24, 495, K 204) Beı1 einem Autor der wIssen-
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